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Beschreibung
Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft ein Lerngerat fur Kleinkin-
der mit einem Halter und einem am Halter ausgebildeten
Burstenkopf mit Borsten.

Stand der Technik

[0002] ImHandelsind Kinderbeissringe (engl. teether)
erhéltlich, welche eine Zahnbirste aufweisen (vgl. z.B.
"Infant-O-Brush" von Hager & Werken GmbH & Co. KG,
Duisburg). Dahinter steht die Idee, das Kleinkind frihzei-
tig mit der Birste in Kontakt zu bringen, um den Weg flr
das Erlernen und Angewdéhnen der Zahnhygiene zu eb-
nen.

[0003] Beissringe fur Kleinkinder, wie sie z. B. aus der
GB 2 288 126 A bekannt sind, haben verschiedene Ele-
mente, um dem Kleinkind visuelle, akustische und taktile
Reize zu vermitteln.

[0004] Die beim "Infant-O-Brush" vorgesehene Birste
ist zwar erziehungspsychologisch gesehen interessant,
ist aber mit hygienischen Problemen behaftet: Féllt der
Beissring zu Boden, wird die Blrste schmutzig und lasst
sich nicht mehr gut reinigen. Zudem hat sich gezeigt,
dass sich die Kleinkinder zu wenig lange und intensiv mit
dem "Infant-O-Brush" auseinander setzen, um die erfor-
derliche Gewdhnung an die Burste zu erreichen.

Darstellung der Erfindung

[0005] Aufgabe der Erfindung istes, ein dem eingangs
genannten technischen Gebiet zugehdrendes Lerngeréat
zu schaffen, welches fir das Erlernen der Zahnhygiene
dienlich und hygienemassig unbedenklich ist.

[0006] DieLésung der Aufgabe istdurch die Merkmale
des Anspruchs 1 definiert. Gemass der Erfindung sind
die Borsteninder Artvon zapfen bzw. bolzenartigen Mas-
sageelementen ausgebildet und derart voneinander be-
abstandet angeordnet, dass vordefinierte Reinigungs-
zwischenrdume vorhanden sind und dass der Birsten-
kopf vom Halter zungenférmig absteht, wobei der Bir-
stenkopf in einem hinteren Teil, welcher einen Ubergang
zum Halter bildet, breiter ist als in einem rundlich bzw.
halbkreisférmig gestalteten vorderen Teil.

[0007] Im Unterschied zum Stand der Technik ver-
sucht die Erfindung nicht, schon dem Kleinkind die bei
spater anzuwendenden Kinderzahnbirsten benutzten
Borstenkopfe vorzusetzen. Vielmehr werden gleichsam
"Attrappen" verwendet. Diese "Attrappen” werden kon-
struktiv so ausgebildet, dass sie sich problemlos reinigen
lassen. Es wird also dafur gesorgt, dass zwischen den
Borsten so genannte Reinigungszwischenrdume vor-
handen sind. Das heisst, jede Borste ist von allen Seiten
zuganglich fur ein Reinigungsmittel. Die Borsten bilden
keine Buschel, zwischen denen sich Bakterien und Staub
einnisten kann.
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[0008] Fur die Gewbdhnung des Kleinkindes an die
Zahnbirste und die Zahnreinigung wird zusatzlich zum
Lerngerat (Kinderbeissring) eine speziell entwickelte
Kinderzahnburste fiir die Zahnreinigung durch die Be-
zugsperson verwendet. Die Kinderzahnbirste hat im
Prinzip die Ublichen (feinen) Borsten und nicht die Bor-
stenattrappen. Die dussere Materialbeschaffenheit und/
oder Form des Biirstenkopfes der Kinderzahnbiirste ist
an diejenige des Borstentragers des Lerngerates ange-
passt. Es wird also bewusst und gezielt eine taktile und/
oder visuelle Gleichartigkeit geschaffen. Die Kinderzahn-
birste wird dann vom Kleinkind nicht mehr als etwas
Neuartiges, Fremdes wahrgenommen (und méglicher-
weise abgelehnt), sondern als etwas Bekanntes und Ge-
liebtes.

[0009] Gemass einer besonders vorteilhaften Ausfiih-
rungsform bestehen die Borsten und der Borstentrager
aus einem Guss. Das heisst sie bilden ein einziges Stlick
und es sind keine Spalten oder sonstige Materiallber-
gange vorhanden, in welchen sich Verschmutzungen
einnisten kénnten.

[0010] Eineinfaches und praktisches Hilfsmittel zur Si-
cherung der Hygiene ist ein Band, mitwelchem das Lern-
gerat z.B. am Bett, am Kinderwagen, an der Kleidung
des Kindes oder an dessen Handgelenk angebunden
wird. Auch wenn das Kind das Gerét loslasst fallt es nicht
auf den Boden. Das Band ist mit VVorteil relativ kurz (z.B.
20-25 cm). Es gilt zu vermeiden, dass sich das Kleinkind
in unangenehmer oder geféhrlicher Weise im Band ver-
fangt.

[0011] Die Borsten sind relativ kurz und dick. Sie ha-
ben vorzugsweise ein Verhaltnis von Lange zu Durch-
messer, das nicht grésser als 20, insbesondere 10 oder
kleiner ist. Die Enden der Borsten sollen sich relativ zum
Borstentragerteil hin und her bewegen kdnnen, sodass
ein Massageeffekt moglich ist, wenn das Kleinkind auf
die Burste beisst. Entsprechend wird das Verhaltnis von
Lange zu Durchmesser im Normalfall grésser als 2 sein.
[0012] Aufdie Flexibilitat der Borstenenden hat neben
dem Verhaltnis von Ladnge zu Durchmesser auch die Har-
te bzw. Elastizitat des Kunststoffes einen Einfluss. Es ist
deshalb nicht ausgeschlossen, dass auch schlankere
Borsten, also Borsten mit einem grésseren Verhaltnis
von Lange zu Durchmesser einsetzbar sind. Zu beachten
ist, dass die Eigenstabilitdt der Borsten abnimmt, je gros-
ser das genannte Verhaltnis wird. Ist die Eigenstabilitat
zu gering, dann lehnen sich die Borsten aneinander an
und bilden Buschel, was reinigungstechnisch nachteilig
ist. Im Rahmen der Erfindung sollen also die Borsten so
ausgebildet und angeordnet sein, dass sich keine Bu-
schel bilden kénnen.

[0013] Gute Ergebnisse lassen sich mit zapfenartigen
bzw. bolzenartigen Borsten einer Lange von mindestens
2 mm und maximal 7 mm erreichen. Das heisst die Bor-
sten sind relativ kurz. Wenn namlich die Borsten zu lang
sind, dann biegen sie sich beim Daraufbeissen derart
stark zur Seite, dass eigentlich gar keine Massagewir-
kung mehr méglichiist. Esist nattrlich nicht ausgeschlos-
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sen, dass auch langere Borsten eingesetzt werden kon-
nen. Im Normalfall werden aber Borsten einer Lange von
10 mm nicht mehr die gewiinschten erfindungsgemas-
sen Effekte realisieren.

[0014] Wie bereits erwahnt sollen zwischen den Bor-
sten sogenannte Reinigungszwischenrdume gebildet
sein. Dies setzt voraus, dass die Borsten einen gegen-
seitigen Minimalabstand wahren. Dieser soll mindestens
bei 0,2 mm, insbesondere zwischen 0,3 mm und 1 mm
liegen. Ein direktes gegenseitiges Beriihren der Borsten
ist also nicht erwiinscht, auch nicht dort, wo die Borsten
aus dem Borstentrager austreten. Es ist natirlich nicht
so, dass die Borsten so angeordnet sein missen, dass
alle den gleichen Abstand zum néchsten Nachbarn ha-
ben. Es geniigt, wenn der Mindestabstand im genannten
Bereich liegt. Soweit dieser Mindestabstand eingehalten
ist, sollen die Borsten vorzugsweise nicht weiter als nétig
auseinander stehen. Anderenfalls geht der Charakter ei-
ner Burste verloren. Es soll ja erreicht werden, dass das
Kleinkind die erfindungsgemasse Burste als Vorstufe zur
ZahnbUrste kennen lernt.

[0015] Da der Borstentrager und die Borsten aus dem
gleichen Material bestehen, und da eine gewisse Weich-
heit der Oberflache des Borstentragers erwinscht ist,
sollte ein Material mit einer nicht allzu grossen Shore-
Harte gewahlt werden. Es wird deshalb vorgeschlagen,
ein Weichplastik zu verwenden mit einer Shore-Harte im
Bereich von 75-100. Dieser Bereich ist aber priméar als
Beispiel zu verstehen und nicht als grundsatzliche Ein-
schréankung.

[0016] Vorzugsweise bietet das Lerngerat beim Dar-
aufbeissen einen gewissen Widerstand und behalt die
Form im Wesentlichen bei. Um dies zu erreichen, hat
das Lerngerét vorzugsweise einen harten Kern und eine
weiche Oberflache. Der Kern kann also aus Hartplastik
bestehen und mit einer elastischen Kunststoffschicht
Uiberzogen sein.

[0017] Solange der Kern vollstandig Uberzogen ist,
kommt es nicht darauf an, aus welchem Material er be-
steht. Wenn er aber an gewissen Stellen an die Oberfla-
che tritt, dann ist darauf zu achten, dass er fiir das Klein-
kind angenehm zum Beissen ist. Der Kunststoff soll
schlagfest und nicht briichig sein. Es ist keineswegs né-
tig, dass die ganze Oberflache mit elastischem Kunststoff
Uiberzogen ist. Es kann durchaus erwiinscht sein, dass
das Kleinkind verschiedene Beisserfahrungen machen
kann. In diesem Sinn kann die Oberflache des Lernge-
rates an unterschiedlichen Stellen unterschiedlich hart
sein. Dies lasst sich am einfachsten dadurch realisieren,
dass der Uberzug an gewissen Stellen in der Dicke re-
duziert oder ganz weggelassen wird.

[0018] Der Halter soll so ausgebildet werden, dass er
dem spielerischen Entdeckungsbedarf des Kleinkindes
entspricht. Er soll also den Tastsinn, den Hérsinn und
den Sehsinn des Kleinkindes aktivieren. Aus praktischen
Griinden ist es von Vorteil, wenn der Halter als Ring aus-
gebildetist. Der Ring soll so gross sein, dass ervon einem
Erwachsenen mit der Hand bequem ergriffen werden
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kann. Das heisst die Offnung des Ringes soll nicht zu
klein sein, sondern durchaus Platz fur mehrere Finger
lassen. Andererseits soll der Querschnitt des Ringes so
bemessen werden, dass er von der kleinen Hand des
Kindes gut erfasst werden kann.

[0019] Die Birste soll nicht zu weit aus der ansonsten
naherungsweise kreisringformigen Gestalt des Halters
hervorstehen. Damit wird verhindert, dass das Kleinkind
die Burste zu weit in den Rachen nehmen kann (Brech-
reizgefahr). Stellt man sich eine ebene Testdffnung vor,
deren Abmessung der maximalen Offnung des Kinder-
mundes entspricht, dann soll das vordere Ende der Biir-
ste nicht weiter in die Test6ffnung hineinragen als der
maximalen Abmessung der Test6ffnung entspricht. Es
ist offensichtlich, dass ein elliptischer Haltering, dessen
kleine Halbachse nur geringfiigig grésser als die Test-
offnung ist, das erwéhnte Testkriterium nicht erfiillen
wird, weil der Haltering in Richtung der grossen Halbach-
se zu weit in die Testoffnung eingefuhrt werden kann.
[0020] An Stelle eines Ringes kdnnen auch andere
Formen gewahlt werden. Bevorzugt sind flache Formen,
welche vom Kleinkind in den Mund genommen werden
kdénnen. Aus Sicherheitsgrinden empfiehlt es sich, das
Lerngerét einteilig auszubilden. Es ist also besser, wenn
die Burste nicht vom Beissring entfernt werden kann. Ein
Sicherheitsverschluss kann zwar verhindern, dass das
Kleinkind die Birste demontiert. Tendenziell wird da-
durch aber der Herstellungsaufwand erhoht.

[0021] Eine an sich bekannte Mdglichkeit zum Aktivie-
ren des Horsinns des Kleinkindes besteht darin, den
Beissring mit einer Rassel auszustatten. Vorzugsweise
hatderKern einen Hohlraum, in welchem lose Kiigelchen
eingeschlossen sind. Um den Seesinn des Kleinkindes
mit Bewegungen zu aktivieren, kam der Hohlraum von
einer transparenten Wand umgeben sein, sodass die Be-
wegung der Kuigelchen sichtbar ist. Vorzugsweise ist der
Querschnitt des Hohlraumes viel grosser als der Quer-
schnittdesrestlichen Ringes. Es kénnen auch (feste oder
bewegliche) glitzernde oder reflektierende Partikel im
Hohlraum vorhanden sein, welche ein Lichtspiel erzeu-
gen.

[0022] Es ist natirlich auch mdglich, die Rassel ge-
trennt vom Ring (d.h. als eigenstandigen Kdrper) auszu-
bilden und ihn einfach gelenkig mit dem Ring zu verbin-
den. Auf diese Weise kdnnen auch mehrere Rasseln am
Ring angebracht werden. Nach demselben Prinzip kén-
nen auch weitere Elemente mit visuellen oder anderen
Reizen (Spiegel, Figuren, Pfeifbalg etc.) angebracht wer-
den. Es kdnne auch Tongeneratoren eingebaut werden,
welche auf bestimmte Bewegungen (z.B. kippen, schiit-
teln, driicken) reagieren und z.B. einen Tierlaut oder eine
Melodie erzeugen.

[0023] Der Tastsinn kann in vielfaltiger Weise ange-
regt werden. Vorzugsweise hat der Beissring lokale Vor-
sprunge, insbesondere Noppen, Rillen und Ringwulste
von unterschiedlicher Form. Geeignete Ausgestaltungen
solcher Noppen sind zum Beispiel aus der GB 2.288.126
bekannt.
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[0024] Der erfindungsgemasse Kinderbeissring ist ei-
gentlich nicht isoliert zu betrachten, sondern als Teil ei-
nes Gesamtsystems. Zu diesem Gesamtsystem geho-
ren alle Gerate, Produkte und Techniken, welche heute
im Verlauf eines Menschenlebens zur Anwendung bei
der Mundhygiene kommen. Der Kinderbeissring soll zum
Beispiel den Ubergang zur Kinderzahnbiirste erleichtern
und dem Kind den Einstieg in eine korrekte Mundhygiene
geben. Um dies zu erreichen, wird die Birste des Kin-
derbeissrings formmassig an die Kinderzahnbiirste an-
gendhert. Das heisst der Burstenkopf ist im Verhéltnis
zur Lange relativ kurz. Vorzugsweise und zungenférmig
ausgebildet. Das heisst er ist im hinteren Teil, welcher
den Ubergang zum Ring bildet, breiter als im vorderen
Teil. Zudem ist er im vorderen Teil rundlich bzw. halb-
kreisférmig gestaltet.

[0025] Das erfindungsgemasse Lerngerat kann in ver-
schiedenster Weise geformt sein. Eine Moglichkeit be-
steht darin, die Rassel an einer Stelle des Ringes anzu-
ordnen, die dem Burstenkopf diametral gegentber liegt.
Auf diese Weise entsteht eine mehr oder weniger sym-
metrische Form, welche das Kleinkind mit beiden Han-
den ergreifen kann.

[0026] Im Rahmen des Systemgedankens kann es
auch Sinn machen, das Lerngerat mit einem Ge-
schmacksdispenser zu versehen. Auf diese Weise kann
das Kleinkind vorsichtig mit der Zahnpaste bzw. dem
Zahnpasten-Geschmack in Kontakt gebracht werden.
Der Dispenser kann zum Beispiel durch einen einsetz-
baren Kunststoffteil mit einem saugfahigen Material ge-
bildet sein. Der Kunststoffteil wird weggeworfen, wenn
sich der Geschmack verfliichtigt hat. Es ist nattirlich auch
moglich, die Zahnpaste oberflachlich aufzutragen z.B.
indem die Birste in Zahnpaste getaucht wird. Die Eltern
kénnen also dem Kleinkind zum Beispiel zu genau be-
stimmten Zeiten den Geschmack von Zahnpasta geben.
In der Praxis wird ein Geschmacks- oder Geruchsstoff
mit Bedacht einzusetzen sein, um beim Kleinkind nicht
Allergien zu provozieren.

[0027] Grundsétzlich ist es nicht ausgeschlossen,
dass der Kunststoffteil wiederverwendbar ist. Er braucht
dann auch nicht unbedingt auswechselbar am Kinder-
beissring angebracht zu sein. Allerdings muss dann daftr
gesorgt werden, dass keine hygienischen Probleme ent-
stehen (z.B. weil sich im Dispenser Bakterien einschlei-
chen). Der Kunststoffteil bzw. Dispenser kann dann mit
einer geeigneten Flussigkeit geladen werden. Hat der
Kunststoffteil einen Teil aus saugfahigem Material als
Dispenser, dann wird er einfach in eine geeignete Fliis-
sigkeit eingelegt, sodass er sich voll saugen kann. Um
sicherzustellen, dass sich keine Bakterien einnisten wird
zum Schutz des Dispensers eine semipermeable, bak-
teriendichte Membran verwendet.

[0028] Es ist weiter denkbar, dass die Borsten durch
einen geeigneten Miniaturantrieb zu einer Vibration an-
geregt werden. Es kénnen einzelne Borsten oder auch
der Borstentrager als Ganzes vibriert werden, so dass
eine verstarkte Massagewirkung entsteht. Als Mikromo-
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tor kann z.B. ein Piezoaktuator dienen, welcher einen
kleinen Dorn vibriert, der in den Borstenfuss hineinragt.
[0029] Eine nicht efindungsgemasse, speziell entwik-
kelte Kinderzahnbirste hat einen Griff und einem Bir-
stenkopf, wobei der Burstenkopf einen Borstentrager
hat, dessen Querabmessungen im Verhaltnis zum Griff
klein sind. Entsprechend dem Systemgedanken ist der
Burstenkopf an seiner Aussenseite materialméassig und/
oder formmassig an den Borstentrager des Kinderbeiss-
rings angepasst. Das heisst, der Griff und der Borsten-
trager haben eine Oberflache aus Weichplastik.

[0030] Aus der nachfolgenden Detailbeschreibung
und der Gesamtheit der Patentanspriiche ergeben sich
weitere vorteilhafte Ausfiihrungsformen und Merkmals-
kombinationen der Erfindung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0031] Die zur Erlauterung des Ausfiihrungsbeispiels
verwendeten Zeichnungen zeigen:

Fig. 1  perspektivische Darstellung eines erfindungs-
gemassen Kinderbeissrings;

Fig. 2  schematische Darstellung eines Geschmacks-
dispensers;

Fig. 3  perspektivische Darstellung einer nicht erfin-
dungsgemassene Kinderzahnbirste.

[0032] Grundsétzlich sind in den Zeichnungen gleiche

Teile mit gleichen Bezugszeichen versehen.
Wege zur Ausfihrung der Erfindung

[0033] Fig. 1 zeigt eine bevorzugte Ausfiihrungsform
eines erfindungsgemassen Lerngerates. Es bildet einen
Ring 1, an welchem eine Burste 2 und eine Rassel 3
ausgeformt sind. Die Birste 2 und die Rassel 3 sind an
Stellen des Ringes 1 angeordnet, die einander gegen-
Uberliegen. Der Ring 1 hat zwei Griffbereiche 4 und 5.
Im Griffbereich 4 sind diverse Noppen 6 und im Griffbe-
reich 5 diverse Ringwulste 7 vorgesehen, welche den
Tastsinn des Kleinkindes anregen. Im Bereich, wo die
Birste 2 angeformt ist, bildet der Ring 1 einen konvexen,
von der Kreis- bzw. Ovalform nach aussen abweichen-
den Abschnitt 10.

[0034] Die Birste 2 hat einen zungenférmigen Bor-
stentréger 8. Das heisst, der Borstentrager 8 ist am brei-
testen dort, wo er am Ring 1 ansetzt und verjingt sich
dann zunehmend zu seinem vorderen Ende hin, welches
parabolférmig oder u-formig abgerundet ist. Auf der obe-
ren Seite des Borstentragers 8 ist ein Borstenfeld mit
einer Vielzahl von Borsten 9 ausgebildet. Diese Borsten
9 bestehen aus einem weichen Plastik und sind zusam-
men mit dem Borstentrager 8 in einem Guss gespritzt.
Die Borsten 9 sind relativ kurz. Das heisst, sie haben die
Form von Bolzen oder Zapfen. Ferner sind sie deutlich
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voneinander beabstandet. Dadurch werden Reinigungs-
zwischenrdume 12 gebildet.

[0035] Im vorliegenden Beispiel hat die Birste etwa
30 bis 40 Borsten. Die Borsten 9 sind etwa 4 mm lang
und haben einen Durchmesser in der Gréssenordnung
von etwa 1 mm. Das Borstenfeld ist im hinteren Bereich
(d.h. dort wo die Birste 2 am Ring 1 angeformt ist) etwa
10 mm breit und lauft nach vorne trapezférmig zusam-
men. Es hat eine maximale Lange von z.B. 15 mm. Der
Borstentrager 8 istum einige Millimeter breiter und langer
als das Borstenfeld. An der Stelle, an welcher die Blirste
angebrachtist, bietet der Ring einen zusétzlich konvexen
Abschnitt 10. Dies erleichtert es dem Kleinkind, die Biir-
ste 2 in den Mund zu nehmen.

[0036] Der Ring 1 hat einen Durchmesser im Bereich
von 5 bis 10 cm und einen Querschnittsdurchmesser im
Bereich von 5 bis 10 mm. Der Borstentréger 8 ist im Be-
reich des Ringes dicker als an seiner Spitze. Er verjingt
sich also keilférmig. Die Rassel 3 wird durch einen ton-
nenférmigen, transparenten Behalter aus hartem Kunst-
stoff gebildet, in welchem die Kiigelchen 11 rollen kon-
nen. Der Behdlter ist z. B. aus dem gleichen Kunststoff
wie der Kern des Lerngerates. Die beiden Griffbereiche
4 und 5 sowie der Borstentrager 8 und die Borsten 9 sind
aus dem selben weichen Kunststoff hergestellt. Es han-
delt sich quasi um einen Uberzug des harten Kerns. Nur
die transparente Wand der Rassel 3 ist frei vom Uberzug.
[0037] Die geometrischen Dimensionen des beschrie-
benen Lerngerates lassen sich natirlich variieren. Anzu-
streben sind allseitig abgerundete Formen. Dies gilt so-
wohl fiir die Aussenabmessung des Ringes (Draufsicht)
als auch fur die Querschnitte. Das Lerngerat soll also
abgerundet sein, in welcher Richtung und in welchem
Querschnitt man es auch immer betrachtet. Rechteck-
nahe und quadratnahe Formen mit ihren geraden Linien,
die in Kanten bzw. Ecken aufeinander stossen, sind un-
erwlinscht. Sie mdgen an einzelnen Stellen tolerierbar
sein, sollen in jedem Fall aber auf ein Minimum reduziert
sein.

[0038] InBezug aufdie Borstendichte ist festzustellen,
dass sie um Grdssenordnungen geringer ist als bei einer
Ublichen Erwachsenenzahnbirste. Wahrend z.B. 50
Borsten pro Quadratzentimeter einen guten Mittelwert
darstellen, wird eine Dichte von 200 Borsten pro Qua-
dratzentimeter eher eine obere Grenze des bevorzugten
Wertebereiches darstellen.

[0039] Die intensive Beisslust des Sauglings kann mit
dem erfindungsgemassen, elastischen Beissring befrie-
digt werden. Der Kern aus dem harten Thermoplasten
gibt dem Beissring die Grundform und Stabilitat. Er liefert
auch bei heftigem Kaudruck gentigend Widerstand und
verhindert ein Durchbeissen des Ringes. Gemass einer
bevorzugten Ausfiihrungsform vereinigt er harte und wei-
che Oberflachen. Durch die Gestaltung der Oberflachen-
struktur mitunterschiedlich geformten Noppen und Rillen
werden sowohl die Zungen als auch die Lippen stimuliert.
Letzteres ist insbesondere fur behinderte Kinder wichtig.
Die myofunktionelle Stimulation fordert die Kraftigung
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der bei Sauglingen mit Down-Syndrom charakteristisch
schwachen Kaumuskulatur und den Lippenschluss und
verhindert damit die Mundatmung. Eine bestehende
Mundatmung kann unter anderem auch das Karies- und
Infektionsrisiko im Rachenraum fordern.

[0040] Die breite ovale Ringform kann der S&ugling
mit beiden Handen fassen. Ebenso kann die Bezugsper-
son den Beissring einhandig halten (indem sie mit zwei
bis vier Fingern in die Ring6ffnung greift) und die Birste
zum spielerischen Putzen benutzen. Die grosse Form
des Ringes verhindert zudem, dass das Kleinkind die
Burste zu weit nach hinten in den Rachen schieben kann
und reduziert dadurch auch die Verletzungsgefahr.
[0041] Der Vorteil der Verwendung des erfindungsge-
massen Kinderbeissrings liegt darin, dass das Kleinkind
sich spielerisch mit einer Zahnburste beschéftigt. Wenn
nun die Bezugsperson mit der Zahnreinigung des Klein-
kindes beginnt, dann verwendet sie eine spezielle Blrste
(vgl. z.B. Fig. 3), welche hinsichtlich der Form des Bur-
stenkopfs dem am Kinderbeissring ausgebildeten Bir-
stenkopf gleicht. Das Baby erkennt und akzeptiert dann
bei der taglichen Zahnreinigung durch die Bezugsperso-
nen die spezielle hierfur entwickelte Zahnbirste, da sie
eine dhnliche Form des Burstenteils aufweist. Die Be-
zugspersonen kdnnen somit taglich auf eine, fur das Kind
nicht fremd anmutende Weise die Zdhne pflegen. Das
Zahneputzen verliert dadurch den Charakter einer unan-
genehmen und anstrengenden Pflicht.

[0042] Fig. 2 zeigt die Rickseite des Blrstenkopfes
bzw. des Borstentragers 8. Gemass einer bevorzugten
Ausfuhrungsform ist ein saugfahiger Schaumstoff 13 als
Dispenser fur Geschmacks- oder Geruchsstoffe vorge-
sehen. Das heisst, in den Poren des Schaumstoffes 13
ist z. B. ein Feststoff eingelagert, der vom Speichel des
Kleinkindes geldst und langsam ausgewaschen wird. Im-
mer wenn das Kleinkind auf den Biirstenkopf beisst oder
an ihm lutscht, erfahrt es den spezifischen Geschmack
bzw. Geruch des im Schaumstoff 13 eingelagerten Stof-
fes.

[0043] Der Schaumstoff 13 kann z. B. auswechselbar
sein, wobei darauf zu achten ist, dass er vom Kleinkind
nicht herausgenommen und verschluckt werden kann.
Ferner ist es denkbar, dass der Schaumstoff 13 in eine
geeignete Lésung gelegt werden kann und sich mit dem
gewunschten Stoff aufladt. Anstelle eines Schaumstof-
fes kann auch eine Blase oder Tasche aus dichtem Pla-
stik mit ganz feinen Dispenserléchern vorgesehen sein,
so dass die im Blasenvolumen enthaltene Lésung lang-
sam austritt, wenn das Kleinkind an der Birste saugt.
[0044] Selbstverstandlich kann der Dispenser auch an
einer anderen Stelle vorgesehen sein. Die Geschmacks-
bzw. Geruchsstoffe kénnen z. B. im Borstenfeld einge-
lagert sein.

[0045] Fig. 3 zeigtzur lllustration eine nicht erfindungs-
gemasse speziell entwickelte Kinderzahnburste. Sie hat
einen dicken Griff 14 und einen im Verhaltnis dazu klei-
nen Kopf 15. Am unteren Ende hat der Griff 14 einen
Fuss 16, dessen Standflache vorzugsweise mindestens
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doppelt so gross ist wie der Querschnitt des zylindrischen
Halteabschnitts 17. Der glatte Halteabschnitt 17 hat eine
Lange von beispielsweise 4-5 cm und einen Durchmes-
servonz.B.1,5cm. Im Querschnittisterim Wesentlichen
kreisscheibenférmig. Der Fuss 16 ist asymmetrisch aus-
gebildet bezuglich der L&ngsachse des Halteabschnittes
17 und weitet sich keilférmig nach vorne aus ("nach vor-
ne" ist durch die Richtung der Borsten definiert). Seine
Standflache kann als Saugnapf ausgebildet sein, damit
er z. B. am Waschbeckenrand fixiert werden kann. Er
kann aber auch einen Magneten enthalten, um an einer
eisenhaltigen Unterlage angebracht zu werden. Selbst-
versténdlich kann an bzw. in der Zahnbirste auch nur
ein Eisenstlck statt eines Magneten vorgesehen sein,
so dass die Birste an einer magnetischen Unterlage
(z.B. einem plattenférmigen oder stabférmigen Halter)
haften kann, welche ihrerseits aufgestellt oder irgendwo
befestigt werden kann. Auch andere Befestigungsvari-
anten sind denkbar (Klemmhalter etc.).

[0046] Am oberen Ende des Halteabschnitts 17 ist ein
Greifabschnitt 18 vorgesehen. Dieser zeichnet sich
durch dreidimensionale Verformungen (Rippen, Rillen,
Ringwulste, Noppen etc.) aus. Im vorliegenden Fall sind
vier Ringwulste vorgesehen. Nach dem Greifabschnitt
18 folgt ein Halsabschnitt 19. Dieser bildet den Ubergang
zum Kopf 15 und verjiingt sich zunehmend.

[0047] Die Kinderbirste ist im vorliegenden Beispiel
leicht nach vorn gekrimmt und zwar gerade so stark,
dass sie auf dem Fuss 16 stehen kann. Sie hat eine er-
gonomische Form, die sich sowohl fiir die Bezugsperson
als auch fiir das Kleinkind eignet.

[0048] Die Oberflache des Griffs 14 istdurch einen ela-
stischen Weichplastik gebildet. Darunter kann sich ein
harter, aber flexibler Kern verbergen. Der Kopf weist ei-
nen Borstentrdger aus Hartplastik und dinne Borsten
auf. Entsprechend dem weiter oben erlauterten System-
gedanken ist der Borstentrager mit einem Weichplastik
eingehiilltund bildet eine allseitig abgerundete Form. Der
Weichplastik ist vorzugsweise der selbe wie der Weich-
plastik an der Oberflache des Kinderbeissrings. Dadurch
wird eine visuelle und taktile Parallelitat zur Birste des
Kinderbeissrings geschaffen. Die Ubereinstimmung im
Material fuhrt dazu, dass das Kleinkind die Kinderzahn-
birste als ahnlich zum Kinderbeissring wahrnehmen
wird. Sinnvollerweise werden die Kinderzahnburste und
der Kinderbeissring im Handel als Set angeboten. Es ist
die Zusammengehdorigkeit und der Nutzen der beiden
Gerate flr den Kaufer gleich erkennbar.

[0049] Zusammenfassend ist festzustellen, dass der
Kinderbeissring gleichzeitig viele Sinne (Horsinn, Tast-
sinn, Sehsinn, Geschmacks- und Geruchssinn) des
Kleinkindes animieren kann. Mit dem Daraufbeissen wird
die Entwicklung des Kiefers und der Zahne aktiviert und
beim Zahnen (engl. teething) wird der Schmerz gelindert.
Harte und weiche Oberflachen mit diversen Noppen, Ril-
len und Ringen bzw. Wulsten sorgen fiir Abwechslung.
Ein Kern aus einem transparenten Hart-Thermoplasten
kann gleichzeitig den Rasselbehalter bilden. Ein weicher
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Mantel aus farbigem Weich-Thermoplast schitzt einer-
seits vor Verletzungen und animiert angenehm zum Dar-
aufbeissen.

[0050] Zusammen mit der nicht erfindungsgeméssen,
speziell angepassten Kinderzahnbiirste ergibt sich ein
Zahnprophylaxe-System, welches dem jeweiligen Ent-
wicklungsstadium des Kindes angepasstist und dadurch
eine optimale Prophylaxe-Konditionierung ermdglicht.

Patentanspriiche

1. Lerngerat fiir Kleinkinder mit einem Halter (4, 5) und
einem am Halter (4, 5) ausgebildeten Biirstenkopf
(8) mitBorsten (9), dadurch gekennzeichnet, dass
die Borsten (9) in der Art von zapfen- bzw. bolzen-
artigen Massageelementen ausgebildet sind und
derart voneinander beabstandet angeordnet sind,
dass vordefinierte Reinigungszwischenrdume (12)
vorhanden sind und dass der Birstenkopf (8) vom
Halter (4, 5) zungenférmig absteht, wobei der Biir-
stenkopf in einem hinteren Teil, welcher einen Uber-
gang zum Halter (4, 5) bildet, breiter ist als in einem
rundlich bzw. halbkreisférmig gestalteten vorderen
Teil.

2. Lerngerdt nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Borsten (9) in einem Guss ein-
stiickig mit dem Birstenkopf (8) gebildet sind.

3. Lerngerat nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Borsten (9) ein Verhéaltnis
von Lange zu Durchmesser haben, das nicht grosser
als 20, insbesondere 10 oder kleiner, und grésser
als 2 ist, und dass die Borsten (9) eine Lange von
mindestens 2 mm und maximal 7 mm haben.

4. Lerngerédt nach einem der Anspriche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass die Borsten (9) einen
gegenseitigen Abstand von mindestens 0,2 mm, ins-
besondere zwischen 0,3 mm und 1 mm haben.

5. Lerngerat nach einem der Anspriche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Borsten (9) aus
einem Weichplastik mit einer Shore-Harte von
75-100 bestehen.

6. Lerngerat nach einem der Anspriiche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass der Halter (4, 6) einen
harten Kern und einen Uberzug aus Weichplastik
aufweist.

7. Lerngeratnach Anspruch 1 bis 6, dadurch gekenn-
zeichnet dass der Halter (4, 5) als Ring ausgebildet
ist, so dass er von einem Kleinkind leicht ergriffen
werden kann.

8. Lerngerat nach einem der Anspriiche 1 bis 7, da-
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durch gekennzeichnet, dass im Halter (4, 5) eine
Rassel (3) integriert ist, welche bei Bewegung ein
Gerausch erzeugt.

Lerngerat nach einem der Anspriiche 7 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass am Ring lokale Vor-
spriinge (6, 7), insbesondere Noppen und Ringwul-
ste ausgebildet sind.

Lerngerat nach Anspruch 7 bis 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Birstenkopf (2) und die Rassel
(3) an einander diametral gegentberliegenden Stel-
len des Ringes ausgebildet sind.

Lerngerat nach einem der Anspriiche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass es einen Geruchs-
oder Geschmacksdispenser aufweist.

Claims

Learning device for infants, having a holder (4, 5)
and a brush head (8) which is formed on the holder
(4,5) and has bristles (9), characterized in that the
bristles (9) are formed in the manner of peg-like or
pin-like massage elements and are spaced apart
from one another to provide predefined cleaning
interspaces (12), and in that the brush head (8)
projects in a tongue-like manner from the holder (4,
5), the brush head being wider in a rear part, which
forms a transition to the holder (4, 5), than in a front
part, which is of rounded or semicircular configura-
tion.

Learning device according to Claim 1, character-
ized in that the bristles (9) are moulded in one piece
with the brush head (8).

Learning device according to Claim 1 or 2, charac-
terized in that the bristles (9) have a ratio of length
to diameter which is no greater than 20, in particular
10 or less, and is greater than 2, and in that the
bristles (9) have a length of at least 2 mm and at
most 7 mm.

Learning device according to one of Claims 1 to 3,
characterized in that the bristles (9) are spaced
apart from one another by a distance of at least 0.2
mm, in particular between 0.3 mm and 1 mm.

Learning device according to one of Claims 1 to 4,
characterized in that the bristles (9) consist of a
soft plastic with a Shore hardness of 75-100.

Learning device according to one of Claims 1 to 5,
characterized in that the holder (4, 5) has a hard
core and a coating made of soft plastic.
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Learning device according to Claims 1 to 6, charac-
terized in that the holder (4, 5) is designed as aring,
in which case it can be easily gripped by an infant.

Learning device according to one of Claims 1 to 7,
characterized in that a rattle (3) is integrated in the
holder (4, 5), and the rattle makes a noise when
moved.

Learning device according to either of Claims 7 and
8, characterized in that local protrusions (6, 7), in
particular protuberances and annular beads, are
formed on the ring.

Learning device according to Claims 7 to 9, charac-
terized in that the brush head (2) and the rattle (3)
are formed at diametrically opposite locations of the
ring.

Learning device according to one of Claims 1 to 10,
characterized in that it has a flavour or scent dis-
penser.

Revendications

Appareil d’apprentissage pour jeunes enfants avec
un support (4, 5) et une téte de brosse (8) avec poils
(9) réalisée au niveau du support (4, 5), caractérisé

en ce que les poils (9) sont réalisés a la maniére
d’éléments de massage de type téton et/ou tige et
sont agencés a distance les uns des autres de telle
sorte gu'ily a des espaces de nettoyage (12) prédé-
finis et que la téte de brosse (8) s'écarte du support
(4, 5) en forme de langue, la téte de brosse étant
plus large dans une partie arriére, qui forme une tran-
sition vers le support (4, 5), que dans une partie avant
réalisée de maniére arrondie et/ou semi-circulaire.

Appareil d'apprentissage selon la revendication 1,
caractérisé en ce que les poils (9) sont formés par
coulage d'un seul tenant avec la téte de brosse (8).

Appareil d’apprentissage selon la revendication 1 ou
2, caractérisé en ce que les brosses (9) ont un rap-
port longueur-diamétre, qui n'est pas supérieur a 20,
en particulier 10 ou moins, et est supérieur a 2, et
en ce que les poils (9) ont une longueur d’au moins
2 mm et de maximum 7 mm.

Appareil d’'apprentissage selon l'une gquelconque
des revendications 1 a 3, caractérisé en ce que les
poils (9) ont une distance réciproque d’au moins 0,2
mm, en particulier comprise entre 0,3 mm et 1 mm.

Appareil d’apprentissage selon I'une gquelconque
des revendications 1 a 4, caractérisé en ce que les
poils (9) sont en un plastique mou avec une dureté
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Shore de 75-100.

Appareil d’apprentissage selon I'une quelconque
des revendications 1 & 5, caractérisé en ce que le
support (4, 6) présente un noyau dur et un revéte-
ment en plastique mou.

Appareil d’apprentissage selon I'une quelconque
des revendications 1 & 6, caractérisé en ce que le
support (4, 5) est réalisé sous forme d’anneau, de
sorte a pouvoir étre saisi facilement par un jeune
enfant.

Appareil d’apprentissage selon I'une quelconque
des revendications 1 & 7, caractérisé en ce qu’ une
crécelle (3) est intégrée dans le support (4, 5), la-
quelle produit un bruit lorsqu’on la bouge.

Appareil d’apprentissage selon l'une quelconque
des revendications 7 a 8, caractérisé en ce que
des saillies locales (6, 7), en particulier des picots et
desrenflements annulaires, sont réalisées au niveau
de l'anneau.

Appareil d'apprentissage selon les revendications 7
a 9, caractérisé en ce que la téte de brosse (2) et
la crécelle (3) sont réalisées a des endroits diamé-
tralement opposés les uns des autres de I'anneau.

Appareil d’apprentissage selon l'une quelconque
des revendications 1 a 10, caractérisé en ce qu’ |l
présente un distributeur de senteur et d’arbme.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

14



EP 1611818 B1

12

1

Fig

Fig. 2

13
8

0

1



EP 1611818 B1

10



EP 1611818 B1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgeftihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

.« GB 2288126 A [0003] [0023]

11



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

